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Sie Lede des Mg. KSlsch (junglib.)
«n Reichstag am 6. d. Mts . lautet nach dem Bericht
der -Köln. Ztg ." :

Bisher ist man niemals für den kaufmännischen
Mittelstand eingetreten . Es sind für alle Kreise
unseres Volkes allmählich Verbände entstanden ,
die ihnen die Beteiligung an der öffentlichen und
politischen Arbeit ermöglichen. Dem kaufmänni¬
schen Mittelstand fehlen diese Organisatio¬
nen , er hatte furchtbar unter dem Boykott zu
leiden. Inzwischen hat er eine Organisation ge¬
funden im Hansabund . (Lachen im Zentrum
und rechts.) Er hat wenigstens bewiesen durch
seine Arbeit , daß er existenzfähig ist. (Lachen
rechts.) Wenn nur das gegen ihn vorgebracht
werden kann hier im Hause , dann mutz er sehr
gut sein ! (Zustimmung links u. Heiterkeit .) In
Baden haben wir eine gewisse Partei , die mit dem
Boykott arbeitet . (Zurufe und Lachen im Zen¬
trum .) Diese Partei behauptet jetzt , daß sie gar
nicht konfessionell sei. Sie hat ja jetzt ein Feigen¬
blatt , das beweisen soll , sie sei nicht eine konfessio¬
nelle, sondern eine andere Partei . Aber dieses
Leigenblatt , das in der Pfalz gewählt worden ist
(große Heiterkeit ) , ist nach meiner Ansicht sehr
wenig beweiskräftig . Wir freuen uns jedenfalls
für den Hansa -Bund und seine Entwicklung und
halten ihn für die berufene Körperschaft von Ge¬
werbe und Industrie . Er nimmt sich ebenso der
Arbeitgeber wie ihrer andern Angehörigen an . Wenn
die Rechte den Bund der Landwirte für eine rein
wirtschaftliche Organisation erklärt , so muß sie das
auch für den Hansabund anerkennen . Was ver¬
langen wir nun für den kaufmännischen Mittel¬
stand ? Der Kaufmann muß vorsichtig sein in der
Aufnahme von jungen Leuten , die in
den Kausmannsstand eintreten sollen. Wir haben
sehr gute Schulen , Handels - und Fortbildungs¬
schulen, wir müssen auch Handelsfachschulen
haben, in denen die Realfächer in einer dem kauf¬
männischen Stande entsprechenden Weise gelehrt
werden. Der Religionsunterricht kann wegbleiben,
ohne daß ich damit sagen will , der Religionsunter¬
richt soll überhaupt aus den Schulen beseitigt wer¬
den . In den Fortbildungsschulen sollte der
Religionsunterricht fortsallen . Die Handels -
Hochschulen , die sich ja erfreulich entwickeln,
sollen aber auch die Forderungen des praktischen
Lebens befriedigen . Dem kaufmännischen Mittel¬
stand wird am allerbesten geholfen durch Aufrecht¬
erhaltung der Gewerbefreiheit . Wir wollen
alles zurückweisen , was sie irgendwie beeinträch¬
tigen kann . Was der Kaufmannsstand in unserem
deutschen Vaterland geworden ist, seine freie und
unabhängige Stellung , verdankt er der Gewerbe¬
freiheit. Die Regelung der Sonntagsruhe
muß im Interesse eines kräftigen Mittelstandes
in einer Weise erfolgen , daß die Kleinen
darunter nicht leiden . Es müssen hier
Unterschiede gemacht werden . Der innere
Markt ist es, dessen unsere kleinen Kausieute be¬
dürfen. Durch eine absolute Sonntags¬
ruhe würden sie aufs stärkste geschä¬
digt werden . (Sehr richtig ! rechts und Heiter¬
keit.) Wir haben ohnehin mit schwerer Konkur¬
renz zu Kämpfen gegenüber den Warenlagern ,
auch hiergegen muß eingeschritten werden : so wie
bisher kann es nicht weitergehen . Mit unlauter »
Mitteln der Reklame machen die Wanderlager
ihnen Konkurrenz und gegen diese schwer schädi¬
genden Auswüchse der Konkurrenz müssen sie ge¬
schützt werden . Die Warenhäuser hat man
vielfach zu bekämpfen gesucht in der Form einer
neuen Besteuerung . Was aber ist die Folge ge¬
wesen? Die Warenhäuser sind immer größer ge¬
worden und haben teurere Preise gemacht.
Die haben die Steuer auf die Konsumenten ab¬
gewälzt und dadurch die Konsumenten geschädigt.
(Unruhe und Lachen rechts.) Gerade Sie rechts,
die Sie den Mittelstand erhalten wollen , müssen
dafür sorgen , daß Ihre Leute nicht mehr in die
Warenhäuser gehen . (Große Heiterkeit . ) Man
muß sich auch erinnern , was die Warenhäuser frü¬
her waren und was sie heute sind . Wir haben
Warenhäuser , die hoffähig geworden sind . Gerade
die Rechte dieses Hauses hat ihr Kapital dorthin
getragen . Wenn Sie die Warenhäuser anklagen ,
so müssen Sie auch denen die Schuld geben, die
die Diittel dazu gegeben haben . In Berlin ist ein
Warenhaus , an dem Fürst zu Fürstend erg
beteiligt ist. (Zuruf . ) Daß er sein Geld dabei
verloren hat , hat nichts damit zu tun . Kleine
Steuern , wie solche auf Stempelscheine , Quittungs¬
scheine usw . , Helsen nichts. Nehmen Sie die gerechte
Erbschaftssteuer an , dann werden Sie wahre
Mittelstandspolitik machen. (Beifall .)

VMche MM.
Gemeindewahlen.

kc. Brette «, 6. März . Für die bevorstehenden
Gemeindewahlen werden die Nationalliberalen und
die Iungliberalen mit der Fortschrittlichen Bolks -
partei gemeinsame Listen aufstellen . Man hat so¬
nach mit drei Listen zu rechnen, einer vereinigten
liberalen , einer sozialdemokratischen und einer
Liste der Bürgeroereinigung , in welcher sich
Bouernbündler , Konservative und Zentrum zu-
sammenschließen dürften .

Aus Laden.
hofberichl.

Karlsruhe , 7 . März . S . K . H . der Großherzog
ist heute abend 6L6 Uhr aus Schloß Berg in Luxem¬
burg hierher zurückgetehrt.

Amtliche Mitteilungen .
Au» dem Staatsanzeiger .

Vom Ministerium des Großh . Hauses, der Justiz
und des Auswärtigen ist Gerichtsassessor Albert Levi
aus Ofsenburg als Rechtsanwalt beim Landgericht
Ofsenburg mit dem Wohnsitz in Ofsenburg zugelassen
worden.

Mit Entschließung GroW . Generaldirektion der
Staatseisenbahnen wurde Eisenixchngehikfin Luise
Laub in Karlsruhe nach Mannheim versetzt.

Veröffentlicht wird eine Bekanntmachung die Lot¬
terie des Pferdezuchtvereins für Elsaß -Lochringen betr.

Karlsruhe , 7. März . Der Dezirksvereln Karlsruhe
des Verbandes mittlerer Reichs - Po st¬
und Telegraphenbeomten hält am nächsten
Sonntag im großen Rathausfaale hier seinen ersten
Bezirkstag für 1912 ab . Im Mittelpunkte der Ver¬
handlungen steht ein Dortrag des Ober-Postassistenten
Neureither - Karlsruhe über „Die sozialen Für¬
sorgeeinrichtungen des Verbandes unter besonderer
Berücksichtigung der Beitragserhöhung ". Außerdem
werden eine Reihe von Anträgen Gelegenheit zu einer
lebhaften Aussprache geben. Als Vertreter des Ber-
bandsoorstands wird der Generalsekretär des Ver¬
bandes, Reichstagabgeordneter H « brich , an dem
Bezirkstag teilnehmen, auch werden di« benachbarten
Bezirksoereine Vertreter entsenden..

: : Durlach, 7. März . Hier wurden 3 Zwangs¬
zöglinge , die von der Erziehungsanstalt
Schwarzacher -Hof entwichen waren und ein
Musketier des Inf .-Regts . Nr . 168 , der sich
ohne Urlaub entfernt hatte , fest genommen .

f. Gröhingen, 7 . März . Gestern fand im großen
Rathaussaale die Generalversammlung des Frauen -
ver « ins statt, die sich eines sehr guten Besuchs
erfreute. Der Geschäftsführer des Vereine, Pfarrer
Hofheinz , erstattete den Jahresbericht für 1811,
aus dem zu ersehen war , daß die Zahl der Mitglieder
sich um 42 vermehrt hat und auf die stattliche Höhe
von 663 gestiegen ist . Der Verein entfaltete aus dem
Gebiet der Kranken- und Armenpflege auch im letzten
Jahre eine umfangreiche Tätigkeit. In houswirtschast-
licher Beziehung suchte er durch Veranstaltung von
Koch-, Flick- und Spinnkursen zu dienen, dee sich
sämtlich« reger Teilnahme erfreuten . Die Erstellung
eines eigenen Heims als fester Stützpunkt für seine
Bestrebungen hofft der Derein in Bälde verwirklichen
zu können . Möge seine Arbeit auch im laufenden
Jahr gesegnet und von der Teilnahme seiner Mit¬
glieder getragen sein.

: : Heidelberg , 7. März . Im Rathaus fand
eine Besprechung von Vertretern der Nachbar¬
städte Speyer und Schwetzingen statt we¬
gen besserer Ausgestaltung des Eisen¬
bahn f a h rp l o n s aus der Strecke Heidelberg-
Schwetzlngen-Speyer . Zu der Besprechung hatten
sich die Bürgermeister sowie der Vorsitzende des
Verbandes der Pfälzer Waldvereine und Vertre¬
ter des Speyerer Fremdenverkehrsvereins , der
Handelskammer , des Stadtrats und Fremdenver¬
kehrsvereins Heidelberg eingefunden .

ne. Ladenburg , 7 . März . Im Verlaufe eines
Streites , den der Gipser Friedrich Engel¬
hardt mit seinem Schwager Johann Kaiser
hatte , und der schließlich zu Tätlichkeiten ausartete ,
zog Kaiser ein Messer und stieß es seinem Schwa¬
ger in den Unterleib . Engelhardt wurde
schwerverletzt ins Spital gebracht , der Täter ver¬
haftet .

ne. Staufenberg (A. Rastatt ) , 7 . März . Das An¬
wesen der Witwe Kunzmann im Oberdorf
brannte bis auf den Grund nieder . Die Bewohner
konnten nur das nackte Leben retten , da das Feuer
sehr rasch um sich griff . Die Entstehungsursache
ist unbekannt .

* Auenheim (A. Kehl ) , 7. März . Beim Netz¬
stellen in der Kinzig fiel nahe der Fähre der 78
Jahre alte Fischer M . Heidt aus seinem Kahn.
Da der Unfall von in der Näh« arbeitenden Leuten
bemerkt wurde , war gleich Hilfe zur Stelle . Heidt
konnte zwar dem nassen Element noch lebend ent¬
rissen werden , starb aber , wahrscheinlich infolge
des Schrecks , bald nach Ankunft in seiner Woh¬
nung .

* Appenweier , 7. März . Der 38 Jahre alte Loko¬
motivheizer Westphal , der im Bahnhof durch
ausströmenden Dampf verbrüht wurde , ist seinen
Verletzungen erlegen .

: : Frekburg i. Br „ 7. März . Das 2. Kreis¬
turnfest des 10. Deutschen Turnkreises (Baden ,
Pjalz und Elsaß - Lothringen ), welches hier statt-
sindet, wird voraussichtlich in der Zeit vom 3 . bis
5. August d . Is . abgehalten . Als Massenübung
kommen zum erstenmal Keulenübungen zur Aus¬
führung , an denen sich sämtliche Vereins - und Ein-
zelwetturner beteiligen werden . — Im „Fahnen¬
berg" hielt die AUg . Bereinigung deutscher
Buchhandlungsgehilfen in Baden und
Elsaß -Lothringen ihre recht gutbesuchte 14. Haupt¬
versammlung ab . Bon den . Beschlüssen ist der
wichtigste die mit großer Mehrheit beschlossene Er¬
höhung des Jahresbeitrages von 12 auf 24 -tt,
damit die Organisation noch leistungsfähiger wird .
Als Delegierter zur Osterhauptversammlung in
Berlin wurde W. Kirchberg - Waldshut gewählt .
Die Vorstandswahl brachte die Wiederwahl des 1.
Vorstandes K i r chb e rg - Waldshut und die Neu¬
wahl des 2. Vorstandes A . Weber - Straßburg ,
der bisherige 2. Vorstand Magnus Will - Metz
nahm eine Wahl nicht mehr an . Die nächstjährige
Landesversammlung findet in Karlsruhe statt.
— Das Feldbergsest wird nach dem Beschluß
des Turntages Sonntag , den 16 . Juni , abaebalten .
Als Hebungen wurde Weithochspringen , Stadhoch¬
springen , Steinstoßen , Cchnellaujen über 106 Me¬
ter und eine Freiübung bestimmt . Die zum Sieg
berechtigende Punktzahl beträgt 56 Punkte .

Waldkirch , 7 . März . Gestern starb hier der Direk¬
tor der Orgelfabrik L'monaire freres , Richard

Bruder » im Alter von SV Jahren . Der Ver¬
storbene war eine allgemein geachtete Persönlichkeit
von edlem, aufrichtigem Charakter.

nc. Gengenbach, 7 . März . In einer Sitzung am
Montag erteilte der Bürgerausschuß zur
Erbauung eines neuen Schlachthauses mit
einer Bausumme von 45 VVV -Ä und zur Kapitalaus¬
nahme in derselben Höhe bei der Sparkasse hier
zu 4 Prozent mit 2 Prozent Amortisation seine Zu¬
stimmung.

D Lörrach , 6. März . In einer fast fünfstündigen
Sitzung beschäftigt« sich der Bürgerausschuß
mit einer Reihe bedeutsamer Vorlagen . Besonderes
Interesse sattd di« Vorlage über di« Organisation des
Gaswerks, die ein Zusammengehen der Stadtgemeinde
mit den an der Gasfernversorgung des vor¬
deren Wiesentales und des Rheintales interessierten
Gemeinden vorsieht » um aus der Basis eines Zweck -
verbandes ein gemeinsames Gaswerk zu errich¬
ten . Zur Erledigung der Vorarbeiten wurde eine
aus Gemeinderat und Bürgerausschuß bestehende
« htgliedrige Kommission gewählt. Di« Vorlagen
über den stSdtischen Etat , über keiner« Grund¬
stücksankäufe, über Errichtung einer städtischen Pen¬
sionskasse, über die Deckung der Kosten der 1811er
Anleihe , über di« Genehmigung eines Schulden-
tilgungspianes und llebertragung von Reftkrediten
aus dem Jahre 1811 wurden meist debattelos an¬
genommen . Die Vorlage über die Erhebung eines
Gemeindezuschlags zur Hundetaxe wurde nach einer
lebhaften Debatte mit großer Mehrheit abgelehnt.
Ein von der sozialdemokratischen Fraktion gestellter
Antrag auf versuchsweise Einstellung von 500 -lt als
Unter st ützungssonds für Arbeitslose
in den städtischen Etat wurde fast einstimmig an¬
genommen. Eine ganze Reihe von Beschwerden ,
Wünschen und Anträgen brachte die eingehende Be¬
ratung des Bauvoranschiags mit sich .

Erledigte Stellen für Militäranwärter .
Voraussichtlich ein Hklfsausseher im Laufe des

Jahres , Großh . Direktion des Landesgefängnisses
und der Weiberstrafanstalt Bruchsal . Probezeit Z4
Jahr . Anstellung auf Kündigung mit Aussicht auf
st>ätere etatsmäßige Anstellung . Gehalt 8VV bis 950
Mark jährlich.

Aus Nachbarländern.
m . Stuttgart , 7. März . Infolge der starken Nieder¬

schläge sind Jagst und Kocher stark gestiegen ,
und drohen über die User zu treten.

Aus dem öladkkelse.
Zum Moserschen Bebauungsplan für das

alte Bahnhofsgebäude und den Festplatz
erhalten wir eine Zuschrift des Herrn Merkte ,
Vorsitzender des Grund - und Hausbesitzer -Vereins ,
in der es u . a. heißt : Der Plan von Herrn Pro¬
fessor Moser fällt alsbald dadurch unangenehm auf,
daß der unvergleichlich schöne und als „Lunge der
Stadt " unendlich wertvolle Festplatz vollständig ver¬
baut werden soll, ohne daß Ersatz geschaffen würde ,
trotzdem doch große Geländeslächen zur Verwen¬
dung frei werden . Wir haben in unserer ringsum
flachen Ebene Baugelände genug , aber keine über¬
flüssigen öffentlichen Plätze . Ja es muß sogar die
bedauerliche, allen Grundsätzen des modernen
Städtebaues ins Gesicht schlagende Tatsache von
neuem festgestellt werden , daß die über 30 000 Ein¬
wohner zählende Süd stabt innerhalb ihrer 20
dichtbevölkerten Häuserviertel immer noch eines
größeren öffentlichen Platzes entbehrt . Da man
aber im Interesse der öffentlichen Gesundheit aller¬
orts bestrebt ist, öffentliche Plätze zu erhalten und
tunlichst neue zu schaffen , so erscheint vor allem die
Forderung gerechtfertigt, daß entweder der Festplatz
in seiner jetzigen Größe erhalten bleibt , oder daß
für ihn ein gleichwertiger Ersatz vorgesehen werde .
Cs sei hier ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
auch das Projekt von Lurjel u. Moser von 1805
den Festplatz in genügender Größe freiließ .

Zwei Lösungen sind m . E . möglich, die den ge¬
planten Abschluß des alten Weinbrennerschen Pla¬
ner nicht hindern . Die eine geht dahin , daß der
Festplatz überhaupt nicht überbaut wird und daß
die geplanten staatlichen und städtischen Gebäude
aus dem alten Dahnhofsgelände errichtet werden .
Tie zweite Lösung wäre die, daß das Landes¬
museum und die städtische Ausstellungshalle an dem
vorgesehenen Platz erbaut werden , daß dagegen der
für das Landesgewerbeamt vorgesehene nördliche
Teil des Festplatzes zwischen Ettlingerstratze und
Beiertheimer Allee frei bleibt und daß ferner ge¬
genüber diesem Platz östlich der Ettlingerstratze und
nördlich der Bahnhofstraße ein gleich großes Stück
frei gelassen wird , so daß beide Stücke in harmo -
m,u>er Abgrenzung zu beiden Seiten der Ettlinger¬
stratze zusammen einen großen freien Platz bilden ,
der Festplatz also in verschönerter Form nach Nord¬
osten als Erweiterung des projektierten viereckigen
Ettlingertorplatzes vorgeschoben erscheint . Das
Landesgewerbeamt könnte auf dem alten Bahn¬
hossgelände östlich oder nordöstlich des neuen Fest¬
platzes erbaut werden . .

Wie soll übrigens die neue städtische Ausstel¬
lungshalle ihre Zwecke bei späteren Ausstellungen
erfüllen können , wenn der jetzige Festplatz und der
Meßplatz überbaut sind und kein größerer freierer
Platz im Zusammenhang mit ihr vorhanden ist ?
Der Mosersche Plan sieht die Bebauung des alten
Bvynbofsgeländes in voller Ausdehnung vor . Wo
soll aber die seit Jahren vermißte , mit der Ver¬
legung des Bahnhofs bestimmt erhoffte Zentral¬
markthalle hinkommen ? Der ganz unmoderne
Zustand des offenen Marktes aus dem Hauptplatz
der Stadt kann doch unmöglich verewigt werden ,

und daß eine Zentralmarkthalle überhaupt ein
dringendes Bedürfnis ist, bedarf wohl keines Be¬
weises. Eine Zentralmarkthalle mit ihren neuzeit¬
lichen Einrichtungen muß notwendig an einem
Platze erbaut werden , an dem durch direkte Verbin¬
dung mit der Eisenbahn die Ueberführung der
Eisenbahnwagen möglich ist . Sie würde am zweck¬
mäßigsten in monumentaler Bauart und möglichst
zentraler Lage zur ganzen Stadt an der Krieg¬
straße, zwischen dem jetzigen Aufnahmegebäude und
dem Hotel Grünmald erbaut , wo die Schienen¬
verbindung mit dem Güterbahnhof ober - oder
unterirdisch leicht hergestellt werden kann . Gegen
die Ausführung des jetzigen Planes mit der voll¬
ständigen Ueberbauung und Aushebung des Fest¬
platzes dürfte voraussichtlich die am Festplatz ge¬
legene Südstadt energischen Widerstand leisten : bei
der allgemeinen Bedeutung der Angelegenheit für
die Residenz dürfte aber die ganze Stadt sich ein¬
mütig dagegen auslehnen.

Der Großherzog ist gestern abend 6 .36 Uhr hierher
zurückgekehrt , während die Grvßherzogin vorerst noch
in Luxemburg bleibt.

Ein starker Hagelschlag ging gestern mittag gegen
ZL4 Uhr über die Stadt nieder , welcher eine erheb¬
liche Abkühlung zur Folge hatte. Das Thermometer
ist bis aus 5 Grad Celsius gesunken, der Luftdruck
steigt langsam an . Das sogenannte „Rückseitemvetter" ,
dos wir gegenwärtig zu verzeichnen haben, wird zu¬
nächst wohl anhalten und damit auch die unbeständige
Witterung mit zeitweisen böigen Niederschlägen. Es
sind sogar Gewitter beobachtet worden .

Seinen achtzigsten Geburtstag kann heute bei ver¬
hältnismäßig großer Rüstigkeit und völliger geistiger
Frische Privatier Wolfgang Ebers berger , eine
in weiteren Kreisen der Stadt , besonders im Ge-
schästsleben , bestens bekannte Persönlichkeit begehen.
Das von ihm seinerzeit in kleinem Umfange gegründete
unscheinbare Detailgeschäst hat sich unter der Firma
Ebersberger L Rees mit der Zeit zu einem sehr be¬
deutenden Handels- und Fabrikationsgeschast der
Nahrungs - und Geirutzmittelbranche entwickelt , das
beute über 130 Angestellte beschäftigt und noch im
Laus« dieses Jahres aus ein öOjähriges Bestehen
zurückblicken kann .

Protest-Versammlung gegen die Verlegung der
Haltestelle der Albtalbahn bei Klein-Rüppurr . Der
Plan der Direktion der Albtalbahn, die Haltestelle bei
Klein -Rüppurr zugunsten einer Haltestelle bei der
neuen Gartenstadt auszuheben , hat bei der Einwohner¬
schaft von Klein-Rüppurr so große Aufregung ver¬
ursacht , daß sich im Schloß Rüppurr beinah« die ge¬
samte Einwohnerschaft dieses Stadtteils zu einer Pro¬
testversammlung vereinigt« . Es wurde in dieser Ver¬
sammlung u . a . darauf hingewiesen , daß die ehemalige
Gemeind« Rüppurr s. Zt. bei Anlage der Albtalbahn
nur unter der „Bedingung" kostenlos Gelände abge¬
treten hat und ferner einen größeren Beitrag in bar
an die genannte Gesellschaft nur unter der „Be¬
dingung" bezahlt hat , daß gerade Klein -Rüppurr eine
Haltestelle erhielt. Weiter war die Versammlung der
Ansicht, daß, so gut früher die Albtalbahn mit jedem
Zug« an der Haltestelle „Nebeniusstraße" anhielt (die
Geschäftsräume der Direktion befinden sich in deren
unmittelbarer Nähe) , sie dies auch jetzt bei Klein-
Rüppurr tun könne. Es wurde ferner festgcstellt ,
daß die gesamte Einwohnerschaft über das Vorgehen
der Direktion auf das äußerst « erbittert sei und vom
Großh . Ministerium und vom Stadttal Karlsruhe er¬
wartet , daß die Interessenvertretung der beinahe 400 ,
hauptsächlich dem Arbeiterslande angehörenden Ein¬
wohnerschaft , «inen nachhaltigen Rückhalt finden
werde .

Eine Vallon-Deikfahrt des Karlsruher Lufkfahri-
Vereins findet , wie bereits kurz mitgeteilt, am kom¬
menden Sonntag , 10. März, vom Platze beim Gas¬
werk 2 an der Durlacher Allee aus statt. Es nehmen
daran vier Freiballons teil und zwar Continental 1
(Führer Leutnant Beuthel vom 3. Oberels . Jnfanterie -
Regt. 172 In Neu-Vreisach), Continental 2 (Führer
Oberleutnant Ernst, Inf -Regt. 172) , Ballon „Taunus "
des Frankfurter Vereins für Luftschiffahrt (Führer
Lt. vrgelmann , Jnf .-Regt. 172) u . Ballon „Hessen "
ebenfalls v . Franks. Der . für Luftschisfahrt . Sämtliche
Ballons fassen etwa 1600 Kbm . Gas . Die Passagier -
Plätze für 4 Ballons sind bereits alle vergeben. Der
Karlsruher Luftfahrt-Verein tritt mit dieser großen
ballonsportlichen Veranstaltung, für die sich nicht nur
in allen Kreisen unserer Stadt , sondern auch in der
näheren und weiteren Umgebung großes Interesse be¬
merkbar macht, an die Oesfentlichkeit, um für die Sach«
der Luftfahrt neue Anhänger zu werben. Bekanntlich
hat jedes Mitglied das Anrecht aus eine Grotis - Frei -
ballonfahrt, die von Zeit zu Zeit unter den Mitgliedern
ausgelost wird. Die Füllung der Ballons beginnt
von 7 Uhr in der Früh« ab und dürste gegen 9 Uhr
oder !410 Uhr beendet sein.

Wohltatigkeltskonzert zu Gunsten der Karlsruher
Ferienkolonie . Immer größer werden die Anfor¬
derungen , die man an unsere Ferienkolonien stellt :
Mit dem Anwachsen unserer Schülerzahl wächst
auch die Zahl der bedürftigen und kränklichen
Schulkinder , denen es durch die Ferienkolonie er¬
möglicht werden soll, in den Sommerferien hinaus
zu ziehen in die stärkende Luft unserer heimatlichen
Berge , um dort Ruhe, Erholung und Gesundheit zu
finden und für einige Zeit der häuslichen Not und
Entbehrung zu entfliehen. Das alles erfordert frei¬
lich erhebttche Geldmittel und wenn auch bis jetzt
die Stadt , eine Reihe von Korporationen und viele
Privatpersonen in dankenswerter Weise die Ferien¬
kolonie finanziell unterstützten, vieles bleibt noch
zu tun übrig , um alle Wünsche befriedigen zu kön¬
nen, um imstande zu sein , alle Kinder mitzuneh¬
men, die einen Ferienaufenthalt in Gottes freier
Natur nötig haben. Es ist betrübend , daß alljähr¬
lich eine große Anzahl armer und kränklicher
Schulkinder von der Mitnahme ausgeschlossen wer¬
den müssen , nur weil es am nötigen Geld fehlt .
Nun hat sich der Karlsruher Lehrerge¬
sangverein entschlossen, zugunsten der Ferien -



Kolonie am nächsten Sonntag , 10. März , nachmit¬tags A4 Uhr, im großen Fest hallesaal ein
Wohltätigkeitskonzert zu veranstalten ,aus das alle Freunde der Ferienkolonie und alle
sozial denkenden Männer und Frauen unsererStadt hingewiesen seien. Der Verein hat für di«
Veranstaltung ein prächtiges Programm ausgestellt.Der 140 Mann starke Männerchor , der bei seinemletzten Stiftungssestkonzert beachtenswerte Probenseines Könnens gab , wird sein Bestes bieten .Außerdem wird ein Schülerchor, bestehend aus 350Kindern , Mitwirken : Kammersänger Jan vanGorkom , unser beliebter Baritonist , hat sichebenfalls in den Dienst der Sache gestellt und dasdurch seine Kammermusikabende bekannte Karls¬

ruher Streichquartett wird durch einigeVorträge erfreuen . Schließlich sei noch der Mit¬
wirkung eines Blasorchesters , gebildet aus Mit¬
gliedern der Karlsruher Leibdragonerkapelle , ge¬dacht . Im ganzen werden 500 Personen bei dem
Konzert milwirken . Die musikalische Leitung liegtin den Händen des Chormeisters des Karlsruher
Lehrergesangvereins , Hauptlehrer Lechner . Wieuns mitgeteilt wird , ist die Kartennachfrage sostark , daß die numerierten Plätze nahezu ver¬
griffen sind . Da auch Eintrittskarten zu 50 Z zuhaben sind , so ist zu wünschen, daß auch die Minder¬bemittelten die Gelegenheit ergreifen , um sich ein
hervorragendes Konzert anzuhören und dadurch
zugleich ein Scherflein zum Besten der Ferien¬kolonie für arme kränkliche Kinder beizutragen .

Heim für Bedürftige und Gebrechliche . Der vor 2
Jahren am Herzschlag verstorbene Oberschioßhaupt-mann vonOsfensandt - Derckholtz hatte unter
verschiedenen Stiftungen auch dem Diokonissenhaushier einen Betrag von etwa 700 000 vermacht zurErrichtung eines Heims für bedürftige und gebrech¬
lich« Frauen und Jungfrauen evang. Konfession .
Dieses Heim , das vorerst unter der Leitung des Ver-
waltunasrats der evang. Diakonissenanstalt steht, wirdam 1. Oktober d. Js . mit 40 Plätzen eröffnet werden.

Sorma -Gastspicl in der Feslhalle. Aus das Gast¬spiel der hervorragenden Künstlerin sei hiermit nocheinmal hingewiesen . Man teilt uns mit, daß nochgute Plätze zu haben sind.
Rezitations-Abend. Der Münchner RezitatorJacob Wilm wird auf seiner Vortragsreis« auch in

Karlsruhe einen Abend (Montag , den 18. März ) ver¬
anstalten, für den er ein außerordentlich wertvolles
Programm zusammengestellt hat. — Kartenverkaufbei Fr . Doert , Hosmusikalienhandlung, Kaiserstraß«159, Eingang Ritterstratze.

Salvator -Ausschank . Wie alljährlich findet auch in
diesem Jahr im C-asL Bauer der Ausschank des echtenSaloatorbieres aus der Paulaner Brauerei Münchenstatt. Am Freitag , Samstag und Sonntag abend
spielt di« ganze Künstler-Kapelle von 9 Uhr an .

Anker der Selbskbeschnldiguvg . als Kassier einer
Verbandskasse , innerhalb der letzten 8 Jahre anKranken- und Jnvalidenkassenbeiträgen etwa 2300
unterschlagen zu haben, stellte sich ein 36 Jahre alter
verheirateter Steindrucker aus Reichenbach . Da die
Erhebungen die Richtigkeit seiner Selbstanschuldigungergaben, wurde er vorläufig festgenominen.

Vereitelter verbrecherischer Anschlag . Don einemUnbekannten wurde Mittwoch früh in der Daxlande»straße, etwa 100 Meter hinter der Albdrücke , einetwa 2 Meter langer Balken über die Straße gelegt ,in der offenbaren Absicht, die Daxlander Auto-Omni¬
busse in Gefahr zu bringen. Das Hindernis wurdeaber von dem Führer des um 7L0 Uhr von Mühl -
bürg abgehenden Omnibusses noch im letzten Moment
bemerkt und es ist ihm gelungen, sein Fahrzeugkaum Meter vor dem Hindernis zum Stehen zubringen. An der fraglichen Stelle befindet sich ein«etwa 4 bis 5 Meter tief« Böschung , über di« dasAuto wahrscheinlich hinuntergestürzt wäre.

Anfall. Ein 71 Jahre alter Händler von hier fielaus dem Bahnhofvorplatz zu Boden, zog sich am KopfRißwunden zu und blieb bewußtlos liegen. Aus der
Polizeiwache am Bahnhof wurde ihm von einem her¬beigerufenen Arzte ein Verband angelegt.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn¬wagen und einem Bierfuhrwerk erfolgte Mittwochabend aus dem Marktplatz. Die Pferde des Fuhr¬werks wurden vom Straßenbahnwagen angefahren,erlitten aber keine Verletzungen. Die Schuld an dem
Zusammenstoß trisst den Fuhrmann . Er hatte sichein« Decke über den Wagen gespannt, um sich vordem Regen zu schützen , und sich so die Aussicht nachvornen verhindert.

Aus Vereine« und Versammlungen.
—v . Deutscher Ostmarken -Verein. Wie uns mttge-tritt wird, haben die konservative , nationalliberale ,jungliberale Partei , die Fortschrittliche Volkspartei,der Reichsoerband gegen die Sozialdemokratie, der

Badische Militärvereinsverband und der Gewerbe-verein ihre Mitglieder noch besonders zu dem Besuchedes Vortrages von Generalmajor von Paczenskyam Samstag abend eingeladen. Diese Tatsache be¬
weist wohl am besten, wie lebhaft hier bereits das
Interesse an der Ostmarkensrog« geworden ist. Die
Besucher , welche nach dem Vortrage über nicht odernur flüchtig berührte Punkte vom Vortragenden Aus¬
kunft zu erhalten wünschen -, werden im Einverständnismit ihm zu einer geselligen Zusammenkunft im Hotel
„ Grosse "

freundlichst eingeladen .
v. Mrteverein Karlsruhe und Umgebung. Einen

wirklich gemütlichen Verlauf nahm das in den oberenRäumen 'des Hotel „Nowack" abgehaltene 31 . Stif¬tungsfest - es Vereins , zu dem sich die Mitgliedermit ihren Damen zahlreich einsanden, um, wieder»I .Vor-
stand Herr Knopf in seiner Begrüßungsansprache be¬tonte, auch einmal einige fröhliche Erholungsstunden
zu genießen, nachdem man das ganze Jahr im
Dienst« der Mitmenschen tätig war . Besonders be¬
grüßte der Vorstand den Vorstand des PforzheimerVereins, Kollegen Lang , wies dann auf den edlen
Zweck der veranstalteten Verlosung hin und schloßmit einem Hoch aus den Verein, dessen soziale Wirk¬
samkeit er hevoorhob . Lin herrlicher Gabentempellockt« mit zahlreichen schönen» teils kulinarischen , teils
mcht kulinarischen Gaben zum eifrigen „Loskauf".Bewunderung erregten besonders mehrere Kunstwerkedekorativer Tafel- und Küchenindustrie , z. B . Fa¬
sanen -, Hühner«, Mayonnaise-, Schweinskopfplatten,ein wundervolles Knusperhaus u . a. reizten die Gau¬
men der Kenner und weckten heftige Wünsche nacheinem solchen Gewinnst« . Es folgten in bunter Reihe
köstliche Darbietungen des Gesangs und Humors ,wovon wir in erster Linie erwähnen die ausgezeich¬neten Leistungen der Konzertsängerin Fri . Rein
(Tochter des 2. Borsitzenden des Deibandes ), die mit
ihrer prächtigen Stimme die große Arie der „Agathe"
aus „Freischütz " sowie zwei ansprechende Lieder von
Hildach in künstlerisch vollendeter Weise zum Vor¬
trag brachte . Mitglied Ade erfreute mit seinemsonoren Baß durch drei schöne Lieder, ebenso das
Doppelquartett der „Conoordia" durch zwei wohl-gelungene Chöre, während der mit Recht beliebte
„Badeniamüller " die Lachmuskeln durch seineurgelungenen humoristischen Vorträge in Bewegung
setzte. All« Darbietungen ernteten großen, wohlver¬dienten Beifall. Den Mitwirkenden sprach der zweiteVorstand, Kollege Gruneisen , in gewähltenWorten den Dank aus, während den der Mitglieder
Theaterrestourateur Kollege Schmitt zum Aus¬druck bracht« und der VerbandsvorsitzeNde , KollegeFecht , auf die Damen toastete . Der MannheimerVerein sandte durch seinen 1 . Vorstand, KollegenSohr , ein Begrützungstrlrgramm . Den Schluß des
Festes bildet« ein Ball unter der vorzüglichen Leitungvon Tanzlehrer Braunagel , wobei der Kotillon
hübsche Ueberraschungen brachte . Bis zum frühenMorgen hielt der Tanz die Fröhlichen beisammen,woraus di« meisten noch ins „Cas6 Bauer "

zogen ,um bei Kaffee und Pils sich zur Heimkehr aus¬
zuruhen.

—v. Der Badische Fischerei -Verein mit dem Sitz in
Karlsruhe , Leopoldstraße 10, hielt im Hotel„Friedrichshos" unter Leitung des 1. Vorsitzenden ,Geh. Oberregierungsrats Seldner , seine Haupt -

Theater und MM.
6. Abonnementskonzert .

Der „Klassischste
" und der „Modernste" standen

sich am Mittwoch aus dem Programm des letzten
Symphoniekongertes der diesjährigen Saison gegen¬über . Beethoven und Richard Strauß . Ein Jahr¬
hundert trennt zeitlich die „Pastorale " von der „Do-
mestica "

. Eine Kultur hat sich zwischen heute mi¬
die große Zeit eines Mozarts und Beethovens ge-
schoben. Es gibt kein besseres Beispiel als die „Pa -
storale"

, an dem gezeigt werden kann, wie sich un¬
gestümes, persönlichstes Fühlen mit vollkommener
Abgeklärtheit und einer Bildnerkrast eint, die fast andas Walten der Natur gemahnt. Gegenüber Strauß
sind die Mittel, mit denen Beethoven seine „Ur -
ge- aicken" zum Tönen brachte , säst primitiv zu nen¬nen und keiner , wie er , sagt uns so eindringlich und
verstäMich, was uns bei aller Kunst der Modernen
im Innersten unbefriedigt läßt . Fast unser ganzes
musikalisches Empfinden ist auf Beethoven ab-
gestimmt. Er nimmt uns in jeder Stimmung aus,er hebt uns über die kleinlichen Sorgen hinweg, dieuns der Alltag in reichem Maße beschert und führtuns hinaus aufs hohe Meer leidenschaftlichsten Emp¬findens. Und die Modernen ? Sie rufen, wie einstauch Beethoven, den heftigsten Meinungsstreit her¬vor. Der Kampf, der um Strauß gewütet hat, läßtnach, verstummen wird er nicht ganz. Man lernt
nach und nach die Sprache Straußens verstehen̂ man
ist dem merkwürdigen Zwiespalt in der Natur des
Komponisten auf die Spur gekommen : seinem wunder¬
lichen Gemische von „sinnlichem und transzendentem
Musikertum" . Die „Domestica" ist das erhabenst«Symphoniewert , das wir von unserm größtenlebenden Tondichter besitzen. Man steht da etwas
Großem, Majestätischem , Ungewöhnlichem gegenüber.Nach der Frankfurter Uraufführung 'des Werkes gabes viele „bedenkliche Gesichter"

. Nun hat sich nochder „Rosenkavalier" zu der „Domestica" gesellt, er
ist mit der gleichen Tinte geschrieben , und die Ent¬
täuschung wandelte sich plötzlich um in Begeisterung.Mit der „Domestica " hat Strauß eine neue Kunst¬form geschaffen, wenn sie auch noch nicht als vol¬lendet vor uns steht, so ist aber doch gewiß, daßer darin neue Bahnen wandelte. Weil er mutz .Sie werden uns zu den Urquellen Mer Tonkunstzurückführen . Dadurch , daß wir ihnen noch nicht mitvollem Verständnis solgen können , weil wir nochzu sehr von den alten abhängig sind, oder uns zustark an sie gewöhnt haben, dürfen wir diesen Strauh -
schen neuen Gleisen den Weg nicht versperren.I«

Strauß schöpft aus dem „Heute"
, zu dem der alle

Faust zwar sagt: „schlecht und modern", und doch:
hoben wir nicht Ucsache genug ihm dankbar zusein, daß er an dem ewig sich verjüngenden Quelldes Lebendigen sich labt? In der „Domestica" zeigt
sich eine Vervollkommnung hinsichtlich der klaren
großzügigen Architektonik . Wunderbar breitet sichdas Adagio aus . Strauß zieht in diesem Werke das
Fazit seiner musikalischen und technischen Fähigkeitenund kann sich fast nicht genug tun an seingeschlifsenerDetailarbeit . Man darf nicht an dem Aeußerlichen
haften bleiben, man mutz in das Werk eindringen,das Ohr scharfhörig machen und aus das goldfädigeStimmengeflecht achten , das Strauß hier mit ganzeinzigartiger Kunst gewoben hat. Nicht ganz soeinzigartig zeigt sich Straußens Kunst im „Till Eulen-
spiegel", dem jüngeren Werk , das man noch nachder „Domestica " zu hören bekam, diesem überaus
genialen Meisterstück ironisierender musikalischerSchilderung, das aus echtestem gemütsgeborenenHumor gezeugt wurde, das all« Welt entzückt und
bezwingt durch seine drastische Heiterkeit .Di« Wirkung, die die Wiedergabe der „Domestica"hinterließ, war, dem Beifall nach zu schließen, eine
ebenso innerlich tiefe , wie äußerlich starke und mäch¬tige, ja stellenweise ganz überwältigende. Nament¬
lich gilt dies vom Adagio und Men Wundern sei¬ner Klangpracht. Die beiden Straußschen Werke gebeneinem Orchester und seinem Dirigenten hinreichendGelegenheit , ihr Können an einer vollkommenen
Klarlegung der musikalischen Faktur und Architekturin ihren Einzelzügen und „Finessen" darzutun un-alle kontrastierenden Momente und Partien in ent¬

sprechend farbige und charakteristische Beleuchtung zurücken. Die ganz vorzügliche Wiedergabe hat in jederHinsicht nichts versäumt, den Hörern ein ebensofein als prächtig abgetöntes Bild zu bieten. Wohl ver¬dient war der reiche Beifall, der Herrn Reich¬wein und seinem verstärkten Orchester zu teil wurde.Nicht ganz glücklich war Herr Reichwein bei derWiedergabe - er „Pastorale "
. Wenn auch auf dieVerlebendigung aller Eifer verwandt wurde, so fehltedoch Kraft, Großzügigkeit und Energie, um die Sätzegenügend plastisch und wirkungsvoll ausdeuten zukönnen. —r.

th. E!« neues Theater? Der frühere Regisseuram Freiburger Stadttheater , Dr . Grunwald , be¬absichtigt, wie wir erfahren, hier ein Theater zu er¬richten . Das neue Haus soll an den Karlsplatz zustehen kommen . Das neue Theater soll etwa 800Plätze fassen : es werden moderne Schauspiele ernstenund heiteren Charakters und wohl auch Operetten zurAufführung gelangen. Zur Zeit ist man mit der Fi¬

versammlung ab, die erfreulicherweise verhält¬nismäßig gut besucht war . Der Versammlung wohn¬ten unter anderen an : der Reserent sür Fischerei beiGroßh . Ministerium des Innern , MinisterialratArnold , als Vertreter Großh . Forst- und Domänen¬direktion Geh. Finanzrat Reinach , der Vorstand des
Zoologischen Instituts an der Technischen HochschuleKarlsruhe , Geh . Hofrat Dr. Nüßlin , Professor Dr.Lauterborn Heidelberg -Ludwigshasen, der Präsi¬dent des Badischen Landwirtschaftlichen Vereins, Geh .
Oberregierungsrat Salzer und Legationsrat Frei¬herr von Reck , der frühere Referent für Fischereibei Großh . Ministerium des Innern . Die Tagesord-
nung : „Geschäfts , und Kassenbericht, Rechnungs¬prüfung , Genehmigung des Voranschlags und Son¬
stiges führte eine lebhafte Aussprache über einschlägigeFragen der Fischerei herbei . Insbesondere wurde
allseits begrüßt, daß die Vereinsleitung die bedeuten¬den Schäden, welche der Fischerei Hochwasser , Trocken¬heit und besonders die verheerend aufgetretene Fu¬runkulose geschlagen , durch Lieferung von Schleien-,Karpfen- und Forellen-Iährlingen zu ermäßigtemPreise wenigstens in etwas zu mildem strebt undweitere Hilfe für den Herbst und voraussichtlich auchfür das nächste Jahr in sichere Aussicht stellen konnte .An den geschäftlichen Teil schloß sich ein sehr lehr¬reicher Dortrag von Professor Dr . Lauterbornüber „Die Reinigung städtischer Abwässer durch Fisch¬teiche nach Professor Hofers Methode"

, dem praktischeVersuche des letzten Jahres bei Straßburg mit her¬vorragend günstigem Erfolge zugrunde gelegt waren .Dem Dortrag folgte eine ausgedehnte Erörterung über
diese Frage , bei der besonders Schlachthofdirektor Dr.Haas aus Ossenburg noch seine praktischen und er¬
folgreichen Versuch« mit Züchtung oon Schlochtkarpfendurch Verwendung oon Schlachthausabfällen (Blutusw .) mitteilte.

—v . katholischer Frauenbund . Zum Vortrage vonProfessor Dr . Schmitt über Bibel und Naturwissen¬schaft hatte sich eine zahlreiche Zuhörerschaft einge¬funden, welche den interessanten Erörterungen überdiese biblische Zeitsrage mit gespannter Aufmerksam¬keit folgte . In sachlicher, durchaus unparteiischerWeise legte der Redner dar, wie das biblische Him¬mels- und Weltbild immer die naturwissenschaftlichenAnschauungen der damaligen Zeit wiedergeben: An¬
schauungen , die aber heute längst von der wissenschaft¬lichen Forschung überholl sind . Hiemus jedoch denSchluß ziehen zu wollen, daß ein mangelhaftes Natur¬erkennen in der Bibel die religiöse Autorität desBuches der Bücher in Frage stellen könnte , ist un«
richtig : denn die Bibel will keine Naturwissenschaftlehren, sondern den Naturanschouungen in der Bibelkommt keine höhere Bedeutung zu als die einer poeti¬schen Einkleidung für die zu lehrenden religiösenWahrheiten . Die Orientalen z. B . dachten sich di«Sterne beseelt und schauten voll Furcht zu ihnen auf :auch die Propheten hatten keine andere Kenntnis vonden Himmelskörpern, aber trotzdem warnten sie dieIsraeliten : „Wenn Ihr zu den Sternen aufschaut,fürchtet Euch nicht .

" — In der Schilderung natürlicherAnschauungen stehen auch die biblischen Schriftstelleraus dem Boden ihrer Zeit ; in ihren religiösen An¬
schauungen aber ragen sie turmhoch über das Niveauihrer Zeit hinaus .

—v . Verein der Weinhändler und Branntwein¬brenner von Karlsruhe und Umgebung. Der vor etwaeinem Jahre gegründete Verein der Weinhändler undBranntweinbrenner von Karlsruhe und Umgebunghielt im „Eckschmitt" feine 2. Generalversammlung ab.Der Verein beurteilt in seinem Jahresbericht die Ge¬
schäftslage des Wein- und Branntweinhandels fürdas verflossene 1. Veremsjahr wie folgt : Der sehrschlechte , deprimierend« Geschäftsgang des Jahres 1S1I
ist die naturnoiwendige Folg« der voraufgegcmgenenMißjahre im Weinbau , deren peinliche Wirkung fürden Handel durch das zufälligerweise gleichzeitig ge¬schaffene neue Weingesetz noch verschärft wurde, undder erheblichen steuerlichen Mehrbelastung vonBranntwein aller Art , wozu sich noch eine allgemein«Teuerung der notwendigsten Lebensmittel gesellte .Doch ist trotz alledem für den Weinhandel noch keinGrund zur Entmutigung vorhanden. Der Herbst1911 brachte endlich wieder einmal einen Wein, dessen

nanzierung des Thetaterunternehmens beschästigt .Wird diese finanziell« Frage befriedigend gelöst , sollder Bau sofort in Angriff genommen und das Theaternoch vor Ende dieses Jahres eröffnet werden.
th. Dem Lau des Berliner neuen Opernhauses sollder Entwurf des Regierungsbaumeisters HansGrube zugrunde gelegt werden.

Kunst mi» Wissenschaft.
Karlsruher Mtertumsverein .

In der letzten Sitzung hielt Dr . phil. A. Fell -
meth einen Dortrag mit Lichtbildern , dessenThema lautete: „Ein Ausflug nach Haltern"

. Ein
Spaziergang sollte es sein über die im letzten Vor¬
tragsabend zu solcher Berühmcheit gelangten Ruinen¬stätte, kein Ausschöpfen alles dessen, was sich für denAltertumsmann vom Fach bereits zu einer bibliogra¬phischen Hochflut über das Kastell und die Misofrageangesammelt hat. Was das gesunde, ungetrübte Augedes Dilettanten im guten Sinn der Wissenschaft schongeleistet , hebt bereits Goethe hervor. So hat auchein Mediziner, Dr . Jacobs , die Grabungen zu Halternins Werk gesetzt und ist bis heute der Vertrauensmannam Ort geblieben: ein Pfarrer hat weiter oberhalbPas Kastell Oberaden eMich gefunden , das in einemAtem mit dem Alisoproblem genannt wird. Und einBauersmann , der am Sonntag die Hallerner Gra¬bungen überwacht«, mußte den Philologen vom Fachdie Augen öffnen, daß die vielen Kohlenpartikel eigent¬lich verbrannte Weizenkörner, die zugehörigen An¬lagen mithin Magazin« seien.

Der Redner führte zunächst die wesentlichen Aus-
grabungsergebnisse von Haltern in schönen Licht¬bildern vor, das seit über 10 Jahren der wichtigsteMittelpunkt römisch-germanischer Bodenforschung imLippetal , jenem großen Einfallstor der Römer in
NorddeutjchianL, geworden ist , und das er im vorigenSpätjahr unter Führung des hauptsächlichen Leitersder betr. Ausgrabungen und bekannten archäologischenForschers, Prof . Dr. Ko epp oon Münster, besichtigthatte. Es handelt sich um ein dreieckiges Kastell aufeinem strategisch wichtigen Berg , dem St . Annaberg,ferner um einen interessanten Anlege - und Stapelplatzam alten Lippeufer, in dem die Reste eines großenKornspeichers und eines offenbar dazugehörigen Ver¬
waltungsgebäudes und mehrfache Rampenanlagengesunden wurden, ferner um zwei große, sür zweiLegionen ausreichende Lager und schließlich um einvier Bauperioden aufweisendes Uferkastell mit ver¬schiedenen Gebäudekomplexen und Befestigungs¬anlagen . Nach den keramischen und Münzen-Funden

Güte das Interesse des Konsumenten am Weingen«von neuem beleben wird. Das Geschäft wird, sob-der 1911er in den Verkehr mit den Konsumenten ^bracht wird, wahrscheinlcch wieder mehr aus leb«Allerdings fließt der ganze materielle Vorteil aus de» ,Jahrgang « 1911 leider nur in die Taschen des P^ ,1duzenten. Der Weinhändter kann bei den maßloshohen Einkaufspreisen des 19l1ers , weil er den scĥ ilang vorhandenen stetigen Rückgang des WeinkonsuA!
zum Stillstand bringen muß, den notwendigen Per.dienst nicht finden. Er muß seine Hoffnungen no» leinmal ganz aus die Zukunft richten , und im Mg» !meinen zufrieden sein, wenn ihm der 1911er da», !verhilft, seinen Kundenkreis zu erhalten und zu b»festigen . Mehr als von anderen Faktoren ist dasder Weinbranche vom Ausfall der kommenden W-i».lesen abhängig , während die Branntweinbranchehauptsächlich auf eine Besserung der allgemeinen Cr-werbsverhältnisse und die Wiederkehr normaler Pre,ufür die Rohprodukte ihre Hoffnung gründet.—o. Das vom „Karlsruher Liederkranz "

zu Ehr«,seines neugewählten Chormeisters, KapellmeisterCassimir im Vereinsiokal vercmstaltete Begrüßung»bankett gestaltete sich zu einer großartigen Kund,gebung. Zahlreich hatten sich die aktiven und passt,ven Mitglieder eingesunken . Als der Neuankömni -ling in Begleitung des 1 . Präsidenten, Geh . HosratRebmann , das Lokal betrat, wurde er nach echterSängerart mit dem Sängerspruch begrüßt und sodannnach seinem mit frischem Grün geschmückten Chrensitzgeleitet. Unmittelbar darnach erhob sich Geh. HofratRebmann , um in vollendeter Rede den neuen Chor,meifter oorzustellen und ihn in diesen Räumen, diekünftighin der Schauplatz seiner Tätigkeit sein werden,aufs herzlichste willkommen zu heißen. In eine» ,neuen Abschnitt der Geschichte des Vereins, so führt,der Redner aus , sind wir nun eingetreten. Wirwollen hoffen und wünschen , daß der alte, aber lebens¬
frische Verein, der im vergangenen Jahr aus ein 7g.jähriges Bestehen zurückblicken konnte , auch unterder neuen Leitung seinen guten Ruf wahren und sei¬nem idealen Ziele näher geführt werde. Stürmischer, ,lange anhaltender Beifall folgte der mit köstlichemHumor gewürzten Rede. Im Anschluß hieran stattet«Kapellmeister Cassimir seinen Dank ab für di«warme Begrüßungsansprache un- den herzlichEmpfang der ihm zuteil geworden ist. In kurzZügen entwickelte er ein Bild seines künftigen H
beitsprogramms und präzisierte sichren Standpunkt zuden Sängern . Nur ganze Arbeit zu leisten wird sei»Streben fein und neben der eifrigen Pflege des deut¬
schen Volksliedes, werde auch der Kunstgesang nichtvernachlässigt werden. Aus seinen Ausführungen, dieebenfalls begeisterte Ausnahme fanden, klang rin ziel-bewußtes Streben heraus . Als Mensch und Gesell-schafter zeigte er schon beim ersten Verkehr ganz her¬vorragende Eigenschaften , un- so ist es nicht zu ver¬wundern , wenn er sich gleich die Zuneigung un- Ach.tung der Mitglieder errungen hat . Alsbald warHerrn Cassimir Gelegenheit gegeben , sich in seinerKunst zu betätigen. Kammersänger I . van Gor .kom sang zwei Lieder, deren Klavierbegleitung Herr.Cassimir freundlichst übernommen und diesen Teilin diskretester Weise durchgeführt hatte. Das stim¬mungsvolle „Der Waldsee von Berger, dem da?scherzhafte „Lacrimae Christi" folgte , waren groß,artige Darbietungen , wofür beide Künstler sich des

herzlichsten Dankes der Anwesenden erfreuen dursten.Mit diesen Vorträgen wurde in den unterhallendenTeil des Abends eingetreten. Nun brachte PrivatierH. Bock die Lieder „Erinnerung " und „Im Domemeiner Seele" zum Vortrag . Er versteht es mitseinem kräftigen, metallenen Baß die Zuhörer in seine»Bonn zu ziehen. Sein« Bortröge , die von HerrnE. Baumann begleitet wurden, waren bezaubernd.Freudigste Aufnahme folgten den Liedervorträgen des
Liederkranzquartetts . Es waren herrliche Probenihrer schönen Kunst. Die Herren Weber undBürgert brillierten mit humoristischen Vorträgenund Herr Hoßseld fesselte die Zuhörer mit seinenLiedern zur Laute . Für Witz und Humor sorgt« HerrDeininger , dessen Vortrag ungeheure Heiterkeits¬ausbrüche hervorries. Herr Sentke erntet« mitseinen herrlichen Dialektvorträgen den wohlverdientenDank. Chorlieder unter Leitung des Herrn Weber ,

war die Besetzung dieser Festung für die Zeit von 11 .o . Ehr . bis 16. nach Ehr . sicher nachzuweisen . Außer¬dem wurden eine Reihe wichtiger keramischer, brvrd-zener und silberner Einzelfunde aus dem in Halternmit Unterstützung des Kaisers erbauten Museum imLichtbild vorgeführt. Die Hallerner Funde sin- näm¬lich archäologisch ganz besonders wichtig, weil die An¬lagen nirgends mit Steinen oder Ziegeln hergestelltwaren , sondern nur aus Erde urü> Holz . Alles warnur an den Einschnitten» welche die Gräben in der
Umfassung machten , und an den Einbettungen oderPfostenlöchern, welche die Bauten in dem gewachsenenBoden, einem goldgelben Sand , hinterlassen haben,kenntlich . Aus diesen Spuren , die auch in den Licht¬bildern genau erkennbar waren , war es sogar mög¬lich, UebecschneUmngen älterer Anlagen durch jüngeregenau festzustellen , Fundamente zu verfolgen, Um¬wallungen zu rekonstruieren: alles zeichnet sich heut«noch graphisch im Boden wie auf einer Karte aus.Aus den Ergebnissen der Ausgrabungen geht hervor,daß Haltern ein außerordentlich wichtiger Punkt war ,an den die Römer immer wieder zurückkehrten . Manhat darum in Haltern geglaubt, und glaubt es teil-weise noch, dos Kastell Aliso gefunden zu haben,oon dem mehrere römisch« un- griechische Schrift¬steller jener Zeit schrieben (darunter Tacitus ), undin welches sich bekanntlich die Ueberbleibsei derLegionen des Barus aus der sogenannten Hermann¬schlacht , 9 nach Christi, gerettet haben. Der kritischenBesprechung dieser Hypothesen sowie - er anderen,die sich an das 30 Kilometer von Haltern entfernteneu aufgefundene Kastell in Oberaden , ebenfallsan der Lippe, anknüpfen, in dem wieder andere For¬scher das Kastell Miso erblicken, war der zweite Teildes Vortrags gewidmet, in dem der Redner seinerMeinung dahin Ausdruck gab , daß bis jetzt nochkeine der verschiedenen Hypothesen völlig entspreche ,sondern daß noch weitere Bodenforschungen an¬zustellen seien , wenn die eine oder andere Hypothesezur Gewißheit führen soll. Durch seine klaren , sach.lich sich beschränkenden Ausführungen bewies der Red¬ner. daß er das schwierige Thema trotz eines bereitsübergroßen wissenschaftlichen Apparats bemeistert hatteund erntete dafür den wohlverdienten Beifall der Zu¬hörer, die leider wegen der vielen sonstigen wichtigenDarbietungen gerade an diesem Abend begreiflicher¬weise nicht Me vollzählig den „Ausflug"

mitmachenkonnten .

Hochschulnachrichten. Dem ersten Vorsitzenden des
Niederrheinischen Vereins für Luftschisfahrt , MajorvonÄbercron in Mülheim, ist von der philo¬sophischen Fakultät der Universität Marburg derTitel eines Ehrendoktors verliehen worden.
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^ schghengesellschast hielt am Dienstag im
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"
7, -> d-r Brauerei Schrempp ihr« ordentliche Mit-

AArversammlung ab . die sehr z<-h !r«ich besucht war.
^ Vorsitzende. Direktor Bitz, eroffnete die Verhand¬
ln mit einer herzlichen Begrüßung der Mitglieder
^ boab in übersichtlicher Weise eine Darstellung der
"

>>,sMaen Tätigkeit des Verwaltungsrates . Das Ge-
^ »siabr war sehr arbeitsreich und die erzielten
Nultale in jeder Hinsicht befriedigend. Aus dem
Nresbericht , der in hübscher Druckschrift vorliegt, ist
^ entnehmen , daß die Gesellschaft einen stattlichen
Zuwachs erfahren hat und nun aus 324 Mitgliedern
Liebt wovon 93 Im Laufe des Jahres neu zugezogen
sich Auch der Kassenbericht lautet durchaus erfreu-

Das Vermögen hat einen Zuwachs von 8651 -4t
»Eren und betrug am Jahresschluß SS 143.95 -4l .
«vis stattliche Schützenhaus mit den Schießanlagen
U amtlich zu 185 000 °tt geschätzt und der Jnoentar -
«rrt beträgt 10 000 -4t . Auch das Schießen wurde eifrig"

pflegt und durch praktische Neuerung in der Schieß-
Ue auch die Schießübungen während des Winters
Anöglicht, wovon eifrig Gebrauch gemacht wurde.
Mit Recht konnte daher Schützenbruder Fr . Fischer
dem Verwaltungsrat « für sein selbstloses und ersprieß-
«z-es Wirken herzlichen Dank aussprechen und die
allseitig« freudige Zustimmung, die der Redner mit
leinen Ausführungen fand, erbrachten den schönen Be¬
weis , daß die derzeitige Verwaltung sich des allge¬
meinen und wohlverdienten Vertrauens erfreut . Bei
den nun folgenden Neuwahlen wurde einmütig Städt -
rat Jakob Möloth , welcher der Gesellschaft seit
1884 als Mitglied angehört , zum Oberschützenmeister
« wählt und bei seinem Erscheinen mit großem Jubel
begrüßt. In vortrefflicher Rede bot Schützenmeister
Direktor Bitz dem neuen Führer den Willkommgruh
und seine humorvollen Ausführungen fanden freudi¬
gen Beifall . Mit herzlichen Worten des Dankes für
die ehrenvolle Wahl übernahm der neugewählte Ober¬
schützenmeister sein Amt, und entwickelte in längerer,
von patriotischem Geiste getragenen Rede ein voll-
ständiges Programm seiner künftigen Tätigkeit. —
Die Schützengefellschaft — so führte der Redner am
Schlüße aus — ist vor bald 200 Jahren auf dem
Fundamente treuer patriotischer Gesinnung für Fürst
und Vaterland gegründet worden und rgir dürfen
mit stolzer Befriedigung auf diese lange Zeit ihres
Bestehens zurückfchauen , denn sie hat sich jederzeit der
besonderen Gnade ihres Landesfürsten, der Wohlmei -
nung der hohen Regierung und der Sympathien ihrer
Mitbürger zu erfreuen gehabt. Die schönste Ehren¬
pflicht muß deshalb sür uns sein und bleiben , den
nationalen Gedanken, den echt vaterländischen Geist
auch fernerhin und immerdar zu hegen und zu pflegen
und einig und treu zu sein in der Liebe und Ber-
chrung für unseren vielgeliebten Großherzog, einig
u. treu in der Liebe zum groß , deutsch. Vaterlandes Es
war ein erhebender, ein feierl. Moment u. in Heller
Begeisterung stimmten die Schützen in das dreifache
Hoch auf Großherzog Friedrich, den huldvollen Pro¬
tektor der Schützengesellschaft , ein , womit die anregend
verlaufene Versammlung in harmonischer Weise ihren
Abschluß fand. - F .

Skandesbuch-Auszüge.
Kheaufgeboke: 6 . März : Otto Kolb von hier,

Maschinentechniker hier , mit Vertan Schüler von
hier ; Gotthils Wiedmaier von Rielingshausen,
Eteinhauer hier, mit Paula Stoll von hier ; Ackert
Hölzer von hier, Eisendreher hier, mit Mari«
Jordan von Zierenberg : Karl Seng er von hier ,
Zeichenlehrer in Lahr , mit Elise Jundt von hier :
Ludwig Beigner von Wimpfen, Mtuar hier, mit
Frieda Kern von Münzesheim ; Ernst Bachmann
von Altenburg. Gerber hier, mit Bertha Mezger
von Reutlingen: Jofes Hose rer von Ramsbach,
Hausdiener hier, mit Sofie Huber von Peterstal :
Christian Wenninger von Großaspach, Schuh¬
macher hier, mit Karoline Fahrer von Wössingen :
Jakob Ungemach von Neuweier, Schreiner hier ,
mit Frieda Ehnis von Weingarten ; Paul Götz von
Margrethausen, Wagner hier, mit Alwine Fritz von
Crailsheim .

Eheschließungen : 7. März : Geza Szuborlts von
Wien, Dipl.-Jngemeur in Graz , mit Gertrud Printz
von hier .

Geburten: 1 . März : Erich Friedrich AlfrÄ>, Vater
Joses Hurst , Glasermeister. — 2. März : Otto Karl,
Later Max Schlitter , Graveur . — 3 . März :
Gretchen, Vater Albert Nickel , Maurer ; Georg,
Later Georg Haag , Fabrikarbeiter ; Erika Hermine,
Vater Karl Bühler , Oberrevisor.

Todesfälle : 6 . März : Karl Gui gas , Landwirt,
ledig, alt 39 Jahre ; Dr. Gustav Wendt , Geh . Rat,
Gymnasiumsdirektor a. D-, Witwer , alt 85 Jahre ;
Katharine Feil , Ehefrau des Oberregierungsrots
Friedrich Feil , alt 62 Jahre ; Johann Gebhardt ,
Lrchesterdiener a . D ., Witwer , alt 71 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Der-
storbenen . Freitag den 8. März 1912 . 12 Uhr :
Gustav Wendt , Geh . Rat . Westendstr . 59. — ^ 3
Uhr: Johann Gebhardt , Orchesterdiener , Westend¬
straße 32 , Feuerbestattung . — Z43 Uhr : Sofie Kuch ,
Schlossers Ehefrau , Rüppurrerstraße 29 b.
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Croßherzogliches Hoslheaker.
Spielplan .

Freitag , 8 . März . 44. Zum erstenmal :
»Die verschenkte Frau "

, komische Oper in 3 Akten von
Eugen ü 'Albert. N8 bis Nil ).

Samstag , 9 . März . 24 . Vorst, auß . Ab . Ge-
somtgastspiel des Kgl. bayer . Hofschauspielers Direktor
Konrad Dreher und seiner Gesellschaft. Zum ersten -
s"al: „Wann der Auerhahn balzt" , Posse mit Gesang
m 5 Akten von F . Antony, Musik von F . Ziegler.
^ 8 bis nach N1V.

Allgemeiner Vorverkauf von Dienstag, 5. März,
vormittags 9 Uhr an .

Sonntag . 10. März . 6 . 45. „Die Stumme von
Portici" , große Oper in 5 Akten von Auber. N? bis
»egen N10.

Montag . 11 . März . 6 . 45 . „Wilhelm Tell ",
Schauspiel in 5 Akten von Schiller. 7 bis All .

Eintrittspreise
<un io . März , Balkon 1 . Abteilung 8 -4t , Sperrsitz

1 . Abt. 6 -4t ;
»m 8 . März , Balkon 1 . Abteilung 6 «4l, Sperrsitz

1 . Abt . 4 -1t SV
um 9., 11 . März , Balkon 1 . Abteilung 5 °4t, Sperrsitz

1. Abt. 4 -4t.

Freitag , den 8 . März 1912 .
44 . Abonnements-Vorstellung der Abteilung

fröre Adollnei» c»tsk» rtrru-
Zum erstenmal :

Die verschenkte Frau .
Komische Oper in 3 Aufzügen (nach einem Entwurf von

F. Antony ). Text v. Rudolf Lothar .
Musik von Eugen d' Albert .

Musikalische Leitung : Leopold Re ich wein .
Szenische Leitung : Pcter Dumas .

Personen:
Antonio , der Wirt . Max Büttner.
Beatrice , sein Weib . . B . Lauer -Kottlar.
Luigi, deren Vater . Franz Roha.
Teresa , Luigis jüngste Tochter . - Gisella Tercs.
Fra Angelina , ein Kapuziner . . . Hans Bussard .
Zacometto , Direktor u . ercpo oomioo

einer reisenden Truppe . Jan van Gorkom .
Fe' icia (Colombine ) , seine Frau .
Capitano
Pantalone
Scapino
Tartaglia
Fiorinelta

Mitglieder der Truppe

B . Lauer -Kottlar.
Hans Siewert.
Ad. Bodeumüller.
Pancho Kochen.
Josef Grötzinger .
H . Baumann.

rin junger Hirt . . Marg . Bruntsch .
Mägde, Knechte, Komödianten , Nachbarn.

Zeit : 18. Jahrhundert .
Ort : Antonios Wittshaus bei Frascati .

Pause nach dem ersten Akt.
Textbücher sind an der Vorverkaufsstelle sowie an der

Tages- und Abendkasse zu haben.
Kasse-Eröffnung 7 Uhr.

Anfang : */s8 Uhr. Ende : gegen flrIO Uhr.
Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben .

Preise der Plätze : Balkon : I. Abteilung »4 6.—,
Sperrsitz: l . Abteilung -4l 4.50 uiw .

Gerichtssaal.
Karlsruhe , 5. März .

Sitzung der Strafkammer 2 . Vorsitzender : Land¬
gerichtsdirektor Oser . Vertreter der Großh .
Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr . Hafner .

Der 34 Jahre alte Maler Karl Hey aus Mei¬
ningen ist ein vielfach bestrafter Dieb . Heute wurde
er aus dem Zuchthaus vorgeführt , in dem er gegen¬
wärtig 5 Jahre verbüßen mutz . Nahezu neun Jahre
liegen die Diebstähle zurück, welche Hey heute vor
die Strafkammer brachten . Er war seinerzeit in
Pforzheim verhaftet worden . Seiner Verurteilung
entzog er sich durch die Flucht aus dem Pforzheimer
Amtsgesängnis . Er hatte damals das Fenstergitter
durchsägt, sich an einem Leintuch in den Hof
hinuntergelassen und war dann über die Gefäng¬
nismauer entwichen . Schon vorher brach der An¬
geklagte viermal aus den Gefängnissen aus . Man
bekam ihn jeweils bald wieder , aber nach seiner
letzten Flucht dauerte es nahezu neun Jahre , bis
man seiner habhaft werden konnte . Das Gericht
erkannte gegen den Angeklagten auf eine Gesamt¬
strafe von 10 Jahren Zuchthaus . 5 Jahren Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Wegen roher Mißhandlung und grober Vernach¬
lässigung des unehelichen , 3 Jahre alten Kindes
der jetzigen Ehefrau wurde der Küfer Johann
Kolb aus Pforzheim zu 30 -4t Geldstrafe und
dessen Ehefrau zu 60 »st Geldstrafe verurteilt .
Gegen dieses Erkenntnis legte die Grotzh. Staats¬
anwaltschaft Berufung ein , der das Gericht stattgab .
indem es Kolb mit 3 Wochen Gefängnis , die Ehe¬
frau mit 4 Wochen Gefängnis bestrafte .

Am 23. Dezember stieg der Dachdecker Karl
Grundel aus Sonnenberg von dem Dache des
Hauses Karl -Friedrichstraße 86 durch ein Dach¬
fenster in das Nebenhaus ein und stahl dort aus
einem Zimmer 230 »st. Der Angeklagte erhielt
unter Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungs¬
haft 1 Jahr 3 Monate Gefängnis .

Die übrigen Fälle waren Berufungen gegen Ent¬
scheidungen des Schöffengerichts Pforzheim . Sie
fanden durch folgende Urteile ihre Erledigung :
Dienstknecht Otto Kümmerte in Pforzheim
wegen groben Unfugs 10 Tage Hast ; Goldschmied
Gustav Kunzmann aus Ispringen wegen Kör¬
per-Verletzung 2 Monate Gefängnis ; Kettenmacher
Johann Friedrich Jost aus Pforzheim wegen
Hausfriedensbruchs 30 °st Geldstrafe ; Taglöhner
Ernst Küster er aus Würm wegen Körper¬
verletzung 14 Tage Gefängnis ; Kartoffelhändler
Karl Weißert aus Pforzheim wegen Widerstands
1 Woche Gefängnis ; Presser Eottlieb Bär aus
Simmozheim wegen Körperverletzung 3 Wochen Ge¬
fängnis .

Falschspielerprozetz Graf Metternich und
Genossen .

Hg . Berlin . 6 . März .

Zeuge Kriminalkommissar v . Manteuffel sagt
aus : Ich bin mit der Sache besaht worden zunächst
dadurch , daß verschiedene Anzeigen eingegangen sind,
nach denen Personen des gewerbsmäßigen Glücks¬
spiels und des Falschspiels beschuldigt wurden. Zu¬
erst ging die Anzeige des Herrn v . Dippe, dann di«
des Herrn Beckhaus ein . Beide Anzeigen schilderten
den Tatbestand übereinstimmend. Zu meinem speziel¬
len Dezernat gehört die Aufsicht über di« internationa¬
len Spieler . Die Erfahrung hat gelehrt, daß diese
Spieler meist unter falschem Namen reisen . Ich führe
daher seit dem Jahre 1900 Registerkarten. Diese
Registerkarten hoben den Zweck, die Kreuz- und
Querzüge der Personen genau festzustellen und auch
die Strafen , die sie bei Zusammenstößen mit den
Strasbehörden erleiden, genau zu registrieren. Wenn
irgendwo in der Welt eine Spielerband « mit der Poli¬
zei oder den Gerichten zusammengestoßen ist , bitte ich
um Angabe der Personalien und nach Möglichkeit
auch um Photographien und Messungen. Spitzel im
Auslande halte ich nicht, es hätte auch sehr wenig
Zweck, da die Leute doch unsicher arbeiten . Sie ar¬
beiten nur sür den, der am meisten zahlt. In den
Anzeigen, die mir damals oorgelegt wurden, wurde
der Tatbestand so geschildert, wie er mir als typisch
bekannt ist. Es geschieht immer so, daß einer der
Spieler sich an jemand, der ihm als geeignetes Objekt
erscheint, heranmacht und ihm einen Dienst zu er¬
weisen sucht, damit er mit ihm freundschaftlich ver¬
kehren kann . Er lädt dann den zu Rupfenden zu
einem Ausflug oder sonst einer Partie ein und dort
treffen sie mit den anderen Spielern zusammen. Es
wird dann ein Spiel arrangiert , wobei das Opfer ge¬

hörig gerupft wird. Don Düsseldorf her wurden sehr
viele Wechsel eingeklagt , die von den Betrogenen an
Stelle der Spielschuld den Falschspielern übergeben
worden waren. Die Untersuchung ergab dann , daß
diese Wechsel von dem Bankier Psanndreyer in
Düsseldorf diskontiert wurden. Eine Haussuchung bei
Psanndreyer ergab die Auffindung von Spieler¬
wechseln im Gesamtbetrag« von 150 000 -4t . Diese
Wechsel rührten von einer großen Anzahl Spielern
her, die sämtlich der Kriminalpolizei bekannt waren .

Es handelt sich da um folgende Spieler : Rohleder,
Markiger , Kramer, einen Holländer Jakob Kroet, einen
Ungarn Harvard, Pauly , Thede, Freiherr Schenk von
Schweinsberg, Tattiere , Heinrich Beigel , Siallmann ,
Newton, Dr. Springer , Bela Klimm der angebliche
Marquis de Ramse, Glückherr , Leo Thibault , Emil
Posch und Joseph Lainont . Der älteste Spieler , d .
h . der, der mir am längsten bekannt ist, ist Glückherr,
der vor einigen Jahren in Montreux gestorben ist. Das
ist gewissermaßen der Veteran unter den Falschspielern
gewesen , der auch zuerst das Spiel Rouge et Noir für
die Falschspieler auszunützen verstand. Wir sind in
der Lage, von Rohleder polizeiliche photo-
graphiscke Aufnahmen und genaue Messungen zu be¬
sitzen . Rohleder wurde 1909 in Lugano wegen Falsch¬
spiels festgenommen , gemessen und photographiert . Er
ist von Beruf Handarbeiter und Schreiber und wegen
Diebstahls, Betrugs und Falschspiels vorbestraft.
Maringer ist insofern interessant, als seine Schwester
mit dem Bankier Psanndreyer verheiratet ist. Er
spielt vielfach mit Kramer und Pauly zusammen.
Kramer ist im April 1909 als Genosse des Rohleder
in Lugano festgenommen , gemessen und photographiert
worden. Er spielte mehrfach mit dem Holländer Kroet
zusammen und ist ebenfalls wegen Diebstahls be¬
straft . Bei Harvard hat es große Schwierigkeiten be¬
reitet, überhaupt seinen Nomen festzustellen . Harvard
reist unter den verschiedendsten Adelstiteln in der
ganzen Welt umher. So nannte er sich einmal von
Szegedin. Er ist auch einmal in der Schweiz festge¬
nommen worden. Der Handlungsgehilfe Pauly hat
im November 1906 in Paris mit Schenk o Schweins¬
berg und einem anderen Falschspieler einem Leutnant
Etzdorf eine größere Summe abgenommen . Dann
wurde er beschuldigt, mit Kramer zusammen, einen
Hauptmann Fürstenberg um eine größere Summe be¬
trogen zu haben. In Ostende soll er mit Maringer
und Kramer zusammengespielt haben . Pauly ist in
Braunschweig und Hannover wegen gwerbsmäßigen
Glücksspiels bestraft, außerdem ist er einmal wegen
Betrugs mit vier Jahren Zuchthaus bestraft. Ich
weiß jedoch nicht, ob dieser Betrugsfall auf Falsch¬
spiel beruht. Don Thede wissen wir, daß er der Ge¬
nosse des Herrn von Schweinsberg ist. v . Schweins¬
berg ist homosexuell veranlagt und Thede ist sein Zu¬
hälter. Er ist uns von Frankfurt a . M . aus als
Falschspieler registriert worden.

Newton ist in London mit 20 Monaten Gefängnis
wegen Bettugs besttast . Zuletzt war er in Johannis -
burg mit Stallmann zusammen. Der Zeuge be¬
zweifelt es, daß Newton englischer Offizier ist. Er
hat auch Beziehungen mit einem Grafen Solgan von
Dandolon, der aus dem Hotel Fürstenhof in Berlin
verschwunden ist, ohne die Rechnung zu bezahlen und
der ein russischer Jude namens Jakob Golgeriz ist.
Der Falschspieler Dr . Springer betäubt seine Opfer
durch Narkose und beraubt sie . Der sogenannte König
der Falschspieler Stallmann alias von Korsf -König ist
1871 in Berlin geboren , war bei seinem Schwager
Witkop ln der Potsdamer Straße in dessen Wein-
handluntz Buchhalter und hat seinem Chef mittels
Nachschlüssels eine hohe Summe geraubt . In Mün¬
chen ist er mtt einem Monat Gefängnis bestraft. Er
hol mindestens 12 noms 6o guorrs . Er bestiehlt auch
Mitreisende kn Luxuszügen. In Ostende hat er eine
Dame um 25 000 Frcs . beraubt . Meist wird Rouge
st noir gespielt. Der Falschspieler sondert die schwar¬
zen und roten Karten in je einem Haufen . Beim
Mischen biegt er die Karten des einen Päckchens nach
unten, die anderen nach oben, so daß leicht sür den
Falschspieler die Farbe der Karten zu erkennen ist.
Dieses Spiel ist schlimmer als das Bauernfängerspiel
„Kümmelblättchen ".

Die weiteren Aussagen des Zeugen von Manteuffel
werden von der Verteidigung beanstandet, da es sich
hier zweifellos um ein Gutachten handle . Ein Teil
der Verteidiger ist aber gegen die Vernehmung des
Zeugen als Sachverständigen, da er befangen sei , in¬
dem er die polizeilichen Ermittlungen geleitet hat .
Das Gericht lehnt die Vernehmung des Zeugen als
Sachverständigen ab. Kriminalkommissar von Man¬
teuffel setzt seine Zeugenaussage fort . Er legt ein
Kartenspiel vor, das einem Falschspieler abgenommen
ist und auf dem die ein« Hälfte der Karte durch die
Sonne ausgebleicht ist. Aus den Einwand des Ver¬
teidigers Dr . Schwindt, daß es doch in besseren Kreisen
üblich sei, die Karten vom Kellner bringen zu lassen,
erwidert der Zeuge: Der Falschspieler hat durchaus
nicht in unteren Kreisen gespielt . Wenn Ich vorher
einem Kellner mein Spiel Karten gebe und vielleicht
noch ein Zwanzigmarkstück dazu und ihm sage : Wenn
ich nachher Karten verlange, dann bringen Sie mir
mein Spiel, — was meinen Sie wohl, welche Karten
er dann bringen wird? Der Zeuge gibt weiter an ,
daß er auf den Grafen Metternich durch die Anzeige
des Herrn Dippe hingewiesen worden sei . Zunächst
habe man angenommen, daß es kein richtiger Graf
sei, sondern , daß er den Namen sich mich Art der
Falschspieler beigelegt hätte. Durch das deutsche Kon¬
sulat in London erfuhren wir aber, daß es , sich tat¬
sächlich um einen Grasen Meternich handelte . Von
den damaligen Dettugsfällen war der Polizei noch
nichts bekannt . — Vorsitzender : Was haben Sie über
Buies erfahren? — Zeuge: Daß er zu der Gesellschaft
gehört , die ich vorher, beschrieben habe. — Staatsan¬
walt Prozelt : Wissen Sie, ob Stallmann in Kalkutta
bei feiner Verhaftung zugvb, daß er Stallmann und
nicht Korsf -König heißt ? — Zeuge: Jawohl . — Ver¬
teidiger R .-A . Werthauer : Der betreffende Beamt «
soll aber mit 50 -4t bestochen worden sein. Wir wer¬
den wohl die Auslieferungsverhandlungen verlesen
müssen. — Angeklagter Buies : Herr von Manteuffel
hat die Zeugen Dippe und Deckhaus erst darauf auf¬
merksam gemacht, welche Manipulationen Falschspieler
vornehmen , so ist den Zeugen suggeriert worden , es
wäre beim Spiel so zugegangen. Zeuge : Ich suggeriere
den mich besuchenden Klienten nie etwas . Ich frage
sie nur nach ihren Wahrnehmungen . Di« Frage des
Vorsitzenden , ob seines Wissens Korff-König mit einer
reichen Argentinierin verheiratet sei. beantwortet der
Zeug« dohin , daß er nur aus den Akten wisse , daß
Korff -König ein« Maittefle gehabt hat . — Angeklagter
Gras Metternich: Es war keine Maitresfe . Die Dame
ist sehr klein, korpulent und ganz abscheulich . (Heiter¬
kett .) Schon deshalb kann sie nicht seine Maitresse ge¬
wesen sein, denn dazu pflegt man eine hübsche Per¬
son auszusuchen . — Vorsitzender : Nun , die Geschmäcker
sind ja verschieden. (Große Heiterkeit.) Verteidiger
R . -A . Werthauer : Ich möchte wissen , ob es berechtigt
ist . zu behaupten , die Angeklagten gehören zu einer
Falschspielerbande . — Zeuge: Nach meinen Festste!-
langen gehört Buies zweifellos zu den internationalen

Spielern . Wenn immer dieselben Leute, dunkle Exi¬
stenzen mit angenommenen Namen, Zusammenkom¬
men und irgend jemand rupfen, so ist das doch kein
bloßer Zufall . Gemeinsames Arbeiten, gemeinsam«
Reisen usw . rechtfertigen wohl den Ausdruck Bande .
— Hierauf wird die Weiteroerhandlung vertagt.

Der Prozeß von Lzenstochau-
Hg . Petrikau, 6. März .

Zur Charakteristik des Angeklagten Starczews -
k i und der Mitangeklagten ehern . Mönche wurden auf
Antrag des Anklagevertreters, Prokureurgehilfen Ka -
tranowski auch Auszüge aus Starczewskis Tage-
buck'aufzeichnungen zur Verlesung gebracht , die großes
Aufsehen erregten und peinlich berührten.

Der Verteidiger der Angeklagten Helena Maeoch
betont einleitend, daß seine Klientin sich durch Ihr
sträfliches Verhältnis mit einem Geistlichen , dem
Mönch Dcmv Macoch schwer vergangen habe, nicht
bloß in sittlicher Beziehung , sondern auch gegen die
katholische Religion und die polnische Ratton . Er habe
auch die Verteidigung der Angeklagten nach dieser
Richtung hin abgelehnt und werde sich lediglich auf
ihre Verteidigung beschränken, soweit sie sich aus Ver¬
gehen gegen Gesetze bezieh«. Nach dieser Richtung
hin halte er Helena Macoch sür schuldlos. Di« Ver¬
brechen Damazy Macochs waren ihr unbekannt .
Wenn sie aber davon Kenntnis gehabt haben sollte , so
müßte es ihr als Milderungsgrund angerechnet werden,
daß sie nicht den Mann zur Anzeige gebracht hat , mit
dem sie jahrelang in einem engen Verkehr gestanden
hat. Sie konnte sich auch für nichtanzeigepfiichtig halten^
da Dymazy Macoch Ihr ja erklätt hatte, daß er bereit
sei, aus dem Orden und dem geistlichen Stand « aus-
zutteten und sie zu heiraten. All die schrecklichen Vor¬
kommnisse im Kloster dürsten vom Gerichtshof bei der
Urteilsfällung gegenüber Helena Macoch nicht in Be¬
ttacht gezogen werden, sondern das Gericht dürfe nur
prüfen, ob die Angeklagte gegen die Gesetze verstoßen
habe. Dann müsse das Gericht aber zu einer Frei¬
sprechung kommen , mindestens aber zur Zubilligung
mildernder Umstände .

Die Plaidoyers der übrigen Verteidiger für die
der Beihilfe und Begünstigung angeklagten Blas -
kiewicz , Joseph Pertkiewicz , Lucius
Cyganowskt und Wicenty Pianko zogen
sich bis in die Abendstunden hinein . Bei Schluß
der endlosen Reden befand sich die ungeheure
Menschenmenge, die den Gerichtssaal füllte , in
größter Aufregung . Unter atemloser Spannung
erhielt sodann das Schlußwort der Angeklagte
Damazy Macoch : Ich bekenne, daß ich eine
schwere Schuld aus mich geladen habe, und ich weih ,
daß ich ganz Polen und den Paulanerorden , das
Kloster Iasna Gora und die Mutterhottes tief
beleidigt habe. Ich bitte um Entschuldigung und
erkläre , daß ich mich dem Urteilsspruch, wie er auch
aussallen möge, unterwerfen werde. Mit theatra¬
lischer Geste und Pose wendet der Angeklagte sich
sodann an die Zuhörer und richtet auch an diese
wiederholt die Bitte um Entschuldigung seiner Tat .
Tann setzt er sich zusammengebrochen weinend auf
die Anklagebank nieder und verbirgt sein Gesicht
unter seinem Taschentuch .

Als der Präsident Wolkow der Angeklagten
Helena Macoch das Wort erteilt und diese sich
blaß und aufgeregt von ihrem Sitze erhebt , geht
eine große Bewegung durch die Menge. Man hatte
auf diesen Moment mit großer Spannung gewartet ,
denn Helena Macoch hatte bis jetzt jede Erklärung
zur Anklage abgelehnt und immer darauf verwie¬
sen , daß sie sich erst am Schluß der Verhandlung
hierüber auslassen wird . Zahllose Operngläser und
die Apparate der Photographen sind auf sie ge¬
richtet . Sie schreit in den Gerichtssaal hinein :
Man hat meine Frauenehre beleidigt, man hat mir
ausschweifendes Leben vorgeworfen ; (mit gellender
Stimme ) : das ist alles unwahr . Damazy hat mich
einer guten Familie entnommen und nicht aus dem
Kot aufgelesen ! Ich habe ihn über alles geliebt .
Als die Angeklagte dann in immer leidenschaft¬
licherer Weise ihre Unschuld versichert und auch
die Geschichte ihres Lebens darstellt, sind Männer
und Frauen im Zuhörerraum aufs tiefste gerührt
und man hört allenthalben lautes Weinen . Sie
führte aus : Meine Liebe zu Damazy war selbstlos .
Das Geld, das ich von ihm erhielt , habe ich sorg¬
sam ausbewahrt und damit höchst sparsam gewirt -
schaftet. Ich habe nicht damit herumgeworfen wie
Damazy . Wie habe ich Starczewskis glückliche Ge¬
liebte beneidet , als sie ein Kind geboren hat . Auch
ich habe ein Kind zur Welt gebracht, doch es war
eine Totgeburt . In der Untersuchungshaft habe
ich mich totunglücklich gefühlt, ich habe unerhörte
Qualen ausgestanden. Meine Lebensgeschichte ist
kurz erzählt . Durch einen Postbeamten wurde ich
als junges , unerfahrenes Mädchen verführt . In
meiner Verzweiflung dachte ich an Selbstmord und
pilgerte nach Czenstochau zur Muttergottes , um ihr
mein Leid §u Klagen und bei ihr Trost und Ver¬
gebung zu finden . Damals habe ich dem Paulaner -
mönch Damazy meine Sünden gebeichtet. Er hat
mich durch seinen Zuspruch vom Selbstmord ge¬
rettet , dann aber hat er mich selbst erbarmungslos
hinabgestoßen auf die Bahn der Sünde . Er hat
lieblos an mir gehandelt und es war nur
eine sinnliche Liebe . Als ich Waelaw Ma¬
coch kennen lernte , entbrannte ich in tiefer
Liebe zu ihm. Waelaw war ein guter Mensch
und ich fühlte mich in der Ehe mit ihm glücklich.
Ihn hat Damazy ermordet. (Die Angeklagte be¬
deckt das Gesicht mit ihren Händen und weint .
Das Publikum ist tief gerührt und gibt seiner
Sympathie sür die Angeklagte deutlich Ausdruck .)
Es ist nicht wahr , daß Waclaw jemals Geld von
Damazy verlangt hat , aber Damazy hat ihn be¬
schimpft und grundlos aus mir unbekannten Ur¬
sachen verleumdet . Mit erhobener, lauter Stimme
schreit die Angeklagte in den Saal : Ich bin sest
uberzeugt , daß es ein überlegter
Mord gewesen ist . (Große Bewegung . ) Als
nach der Katastrophe Damazy mit seinem Mit¬
schuldigen, dem Klosterdiener Zaloga , nach War¬
schau in meine Wohnung kam und als Zaloga an
Stelle von Waclaw am Eßtisch saß , habe ich das
als tiefste Demütigung empfunden . Wenn ich
schuldig gewesen wäre , würde ich sicherlich geflohen
sein, denn ich hatte Geld und Zeit genug dazu.
Als ich verhaftet worden war , fühlte ich es als
eine Befreiung aus den Klauen des Gattenmörders .
(Große Bewegung.) Ich liebte Waclaw grenzen¬
los . Es ist die schimpflichste Niedertracht, Waclaw
nun noch nach dem Tode so herunterzumachen .
(Auch der Angeklagte Damazy Macoch bricht in
einen Tränenstrom aus . ) Zum Schluß ruft die
Angeklagte Helena Macoch mit erhobener Stimme :
Der von Damazy so schwer gelästerte Gott im
Himmel weiß, wie schuldlos ich bin. Die Ange¬
klagte sinkt darauf erschöpft nieder. Nachdem auch
noch die übrigen Angeklagten ihre Unschuld be¬
teuert hatten , setzte Präsident Wolkow die Urteils -
sällung aus morgen fest.



nur feinste frische Mastware
Taube« v. Mk. - .7« an
Brathahue « „ , 1 .S« »
Poulets „ » 1 .8« „
Poularde » , » S.4« »
Kochhühuer „ ,, L.2« „

W. Kloster
Tel 1837 . Ludwigsplatz « 1 .

Mein großer

RSmiG -Mliis
in Spiegeln, Trumeaus, Flurgarderobenund Waschtisch-Toiletten dauert nochbis inkl. Samstag » de« 9 . März .
Benützen Sie noch die selten günstige
Gelegenheit . Werner » Schloßplatz 13,Eingang Karl-Friednchstraße , part. r.

!l NMlI
von Schweizer

^ lcaclemiesttske 7
empfieklt8eine§uten rein
xekaltenen Laä . weine ,reickkalti§e prülistüclcs-
uncl ^ benckkarte sowie
xuten bürxerl . ^ ittaxss -
tisck im Abonnement .

„Kiiserhof
", Markt¬

platz.
Jeden Dienstag «nd Freitag

Schlachttag ,
sowie jeden Samstag

grosses Ochsenschlachtfest
woM sreundlichst einladet

With. Ziegler.

Ul!I WIM
23 .

«MkkeliliglclilllcliW .
Luslsv 2slm.

Oie ^ röifnunK
meines Oescbafts in den erweiterten und renovierten

Räumen der trüberen k^irma 8 . i^OO ^L.
findet

Non1a§, den II . iVtarr 1912
nackmrtta§8 4 Okr

statt.

NOlEH - WS

tivoo

garant. frisch und reinschme«!
10 Stück Mk . —.95

Ziede - Eitt,
extra große

10 Stück Mk . —.85
große 10 Stück Mk . —.7*

in nur la frischer Ware.
W. Kloster,

Geflügel - und Eierkandlung,
Telep ' on 1837 . Ludwigsplatz

Schlachttag.
Von 6 Uhr ab

Schlachtplatte
wozu höfl. rinladet

I . Müller.
» Neuer Äaiserhop .

wer

OtzMM Ms .
gegevtib. 4«m DauptkaknboL
leüen viriirtsz frrttr,

Leklaoktiag!
Totti . Lkrst.

z kolÄM -NeßMM
Heute Freitag

Ichlachttag
I . Ulmer.

Von Ser Leise sariiek
Or . DusluLLüHsr ,

Lrtegstrasss 3 a. Vslexdon 1480.

Ink. : Lrnst kinkenreller
deinen - und wäscsie -LperisIZescllM

HerrenstrsÜe 24

lillllkikllllllllleil-
Mcke

für
Knaben

uncl
tzSLrlcken ,
in sollSer

n. geschmack¬
voller

Ausführung .
Kadsttmarlcen .

1 Mggsll Zitrsileil - Atpfel.
10 Pfd . Kochapfel 1,80 Mk . 10 Pfd . Zitronenäpfel

2,00 Mk ., ff . Blumenkohl , große Zufuhr , billige Preise , empfiehltVvki - unH , am Kaiserplah , Leopoldstraße 2 a.

körlMl M lkem. MclillMt
D . L . as <rL

leleobov 18A klüllleii : Mlrnilie
Sokioustrsss« 28 , llalserstrssss 40 ,l -uästigsplsts 4V, äugnstsslrasss 13,» arisnstrasss 4S , vsorg -?r1s4r1vL»tr. 22,Lstser -LUsv 33, llkelnstrasss 2S,Durisab > llsuptstrsss « S

swpLsdlt «lob Kr 4!s

frükjakr - Saison
Kr alle vorkomwso4sn Arbeiten unter 2usiodorung prompter
Ls4isoung un4 taüsllosor ^ usKbrnog bei wLssigen kreisen.
ro kilillleii ii. ünnllluneiteüeki . kavaMarlieii .

8ti6fel
Waseiis
beibelien

kür iMckcken unct Knaben, §ekL!Ii
'§e

bequeme formen , la Ouslitat.

kür ^ ackclien unck Knaben sauck
Stoffe meterweise).

beste erprobte Normen , billigste
Preise.

Ksiserstraüe 122.

8 onden -
^ nZebot

Pin Posten üernen -^ nrügs ^etrit 8,80 dis 28
Pin Posten Honren -stoLkN Mst I . T3 bis 12

Orosss ^ us- IIonlii -mancken- u 7, . .
wall in iXommumksnten - RilHuO ^ Ii
nun

Alilokstn. 18 a
NI » »

dienst «'. 13 s.

üe^llenr-'
Nielltei'

Kussvn äem reiobbaltixen ^ LKesproKranun :

k^üncksn ,
Ser kllet Sestu! riellte eires « « , peruzlel-klizrelinl et . irie«
er »lt kil k«ru» eie» kk, n» !1 M . « Setz. S« r »«Mt, .

» o Ist 4«

leMWl »Mtzcliek lull
fln Ser ttauptport.

krsttzlasslg , moclerner llertsuriinf.

Sr»« « !llI»Mk« t
IM

kreW. LS.. XllivM . LS. llvll ! l»inW. LRMr
^ ussckanlc ckes alleinigen eckten Salvstorbieres

aus cier Psulsner -Lrauerei ^lüncken .
^ uck an ckiesen ps §en spielt ckie §anre

Künstler -Kapelle
Eintritt frei.

von abencis 9 Okr an.
Eintritt frei.

Ißvnmenn HVoI§§.

k« llIeilr-lIieM
HiVsIrlslnssse 20 .

Vornehmste» a. elegautostss vntoruobmon sm ?!strs
I ^

nognsmmsLlittvoed , <lsv 6^ Donnerstag', üev 7 . unä kreitsx , äso 8. LlSrr 1912 :
Den 70 » «I« » Don luon » Rsalistisodos Drama.
Sin « Solo « nsol » Usn » llo »»« . ^ us Eottes ttoior Isatnr

Von 4er kleinen iüilliseken 8ts4t Kekierks über vsitsollen« Lerxviesvn , üured riskv 8chlw'k»on nnü an 4w-
denüen ^ dgrllnüen entlang :, nacd 4em berlldmtvn tiloeks-
dvrx, vo sied 4er 8»gs nach in 4sr 3odannvsoaedt 4isDeren au viI4so Orgien versammeln .

Monnott . Tonbilü.
Lnoegni » » « » ei » I«1«t « n Vng « » oo » Iler NkelL . Aktuell
Die Sonnlogorot »« Ne » Uanlo rieten , lllusioosusamVLirso .
Beppi o >» Koo »n »er «iien « i». Dnn o vo»
» rünungeleier in InUien . ^ K asllv ^ aKadms
Ilur nooli dis wttvood , vounsrstsg u. lektosmal sm Vrsitsg.Di« orioe leonF » Volks4r»o>a io 3 ^ ktsn von Orkan 6a4 .

bi

IL


	[Seite 1912]
	[Seite 1912]
	[Seite 1912]
	[Seite 1912]

